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BekanntmachunJm Kreiſe Merſeburg iſt an chung. ver

ſtorbenen Landwirts Brauer in Spergau der
Landwirt Guſtav Herfurth daſelbſt zum
Stellvertreter des Standesbeamten für den
Standesamtsbezirk Spergau beſtellt worden.

Magdeburg, den 12. Juli 1904.Der Oberpräſident der Provinz Sachſen.
v. Boetticher.

Bekanntmachung.Jch bringe hiermit zur r g. Kennt-

nis, daß der „Vaterländiſche KrankenUnter-
ſtützungs- und Begräbnis Verein Sanitas“,
den ich mittels Verfügung vom 15. Oktober
v. Js. voranlaßt hatte, ſeine Zulaſſung ge-
wäß den Vorſchriften des Reichsgeſetzes über
die privaten Verſicherungunternehmungen, vom
12. Mai 1901 nachzuſuchen, durch Beſchluß
der Generalverſammlung vom 21. April ds.
Js. aufgelöſt worden iſt.
Berlin den 22. Juni 1904.

Der Polizei- Präſident.
Jm Auftrage:
(gez.) Hoppe.

Veröffentlicht.

Merſeburg den 19. Juli 1904.
Der Königliche Landrat.

Jn Vertretung
M. v. Zimmermann,

Kreis-Deputierter.

Nach S 36 des Gerichtsvefaſſungsgeſetzes
ſollen die Ortsbehörden alljährlich ein Ver-
zeichnis der in der Gemeinde wohnenden
Perſonen, welche zu dem Schöffenamte berufen
werden können, aufſtellen, und es wird jetzt
mit der Aufſtellung dieſes Verzeichniſſes für
die Zeit vom 1. Januar 1905 bis dahin
1906 vorgegangen.

Um zunächſt feſtzuſtellen, werden Erforder-
niſſen des Alters von wenigſtens 30 Jahren

Juvenal's Liebe.
Roman von B. Riedel-Ahrens.

(32. Fortſetzung.)

Ganz beſonders aber zeichneten ſich die
zwei Paſtorsſöhne in dem hoffnungsvollen
Alter aus, die wahrhaft Erſtaunliches leiſteten
und einen unergründlichen Magen zu beſitzen
ſchinen. Und nicht genug damit ſtopften ſie
noch das nicht mehr zu Bewältigende in die
Taſchen ihrer Beinkleider, die leider weiß
waren und bald genug ſehr verräteriſche rote
und grüne Flecken durchblicken ließen als
Frau Paſtor dieſes Unglück gewahrte, nahm
ſie den kleineren ſtillſchweigend beiſeite und
knuffte ihn.

Und obgleich der würdige Herr Paſtor fort-
während ſalbungsvoll ermahnte: „Nur nicht
ſo viel des Guten genoſſen, Kinder,“ ging
er doch ſelbſt den Seinen mit ſchlechtem
Beiſpiel voran, denn er aß unaufhörlich eine
Feige nach der andern.

Das ſchmeckte! Und zu immer neuen Ueber-
raſchungen, zu ſeltenen Gebüſchen, die unbe-
rührt im Schatten verſteckt gediehen, führte
der beglückte Juvenal die eingeladenen Gäſte
des ſo heißgeliebten Mädchens.

Frau Grete ging ſehr würdevoll und mit
nicht wenig wichtig tuender Miene einher,
als ob ſie ſagen wollte:

„Heute ſeid Jhr überraſcht, aber wartet
nur, bald werdet Jhr noch viel überraſchter
ſein, wenn erſt meiner Jſabella alle dieſe
Herrlichkeiten gehören.“

=J-x x und des mindeſtens zweijährigen Wohnſitzes
hierſelbſt genügt, haben wir Formulare
drucken und verteilen laſſen, um deren
ſchleunige und ſorgfältige Ausfüllung wir
die Hauswirte und reſp. Mieter dringend
erſuchen.

Merſeburg, den 23. Juli 1904.
Der Magiſtrat.

Aufgebot einer unbekannten Leiche.

Am 11. Juli 1904 iſt am Saaleufer
unterhalb Cröllwitz bei Corbetha die Leiche
einer etwa 20 Jahre alten, kräftig gebauten,
etwa 1,60 m großen weiblichen Perſon mit
rotblondem Kopfhaar angetrieben, die ſeit
6 8 Tagen im Waſſer gelegen hatte. Die
Leiche war mit blauweiß geſtreifter Hemd-
bluſe, grauleinenem Unterrock, grauem Korſett,
blauweiß geſtreiftem Hemd und ſchwarzwollenen

Strümpfen bekleidet und trug Ohrringe.
Monogramme waren in den Kleidungsſtücken
nicht eingenäht. Die Ohrringe beſtehen aus
kleinen Korallen in Talmigoldfaſſung.

Jeder, der über die Perſönlichkeit der
Toten Angaben machen kann, wird um
ſchleunige Mitteilung zu den hieſigen Akten
9. J. 962/04 gebeten. Die Ohrringe befinden
ſtch bei den Akten und können im Sekretariat

(1522

der hieſigen Staatsanwaltſchaft in den ge-
wöhnlichen Dienſtſtunden von 8 3 Uhr in
Augenſchein genommen werden.

Halle a. S., den 21. Juli 1904.
Der Erſte Staatsanwalt. (1523

Rußland und Deutſchlaud. Ruß-
land und Englaud. Rußland und

Japan.
Rußland und Deutſchland.

Mehr als eine Woche iſt verfloſſen, ſeitdem
die ruſſiſche Freiwilligen-Flotte die für Ja-
pan
Dampfer

beſtimmte Poſt auf dem deutſchen
„Prinz Heinrich“ an ſich genommen

andere dorthin, bis es Juvenal nach ge-
ſchicktem Manöverieren wieder gelungen war,
an Jſabellas Seite zu gelangen. Sie ſtanden
auf einer kleinen, von natürlichen Baum-
äſten zuſammengefügten Brücke, die über
einen größeren Fiſchteich führte und warfen
den majeſtätiſch ſich bewegenden Schwänen
kleine Brodſtückchen hinab.

Als die Tiere endlich weiterſchwammen
und das Bild Jſabellas, welche ſich neben
ihm über die Brüſtung beugte, ſich in ſeiner
ganzen Schönheit auf der klaren Waſſerfläche
ſpiegelte, ſagte Juvenal bezaubert und all
ſeinen Mut zuſammennehmend:

„Donna Jſabella wenn Sie nicht hier
an meiner Seite ſtänden und ich ſähe dort
unten im tiefen Waſſer Jhr Bild, ſo würde
ich mich hinabſtürzen, nur um in Jhrer
Nähe zu ſein ſogar in dem Bewußtſein,
es mit dem Tode büßen zu müſſen.“

Sie kräuſelte ſpöttiſch die Lippen.
„Sie ſind ein unverbeſſerlicher Schwärmer

und ſtets voll abſonderlicher Einfälle, Herr
Baron,“ entgegnete ſie.

„Verzeihung,“ ſagte Baron Juvenal be-
troffen, „wenn meine Worte Jhnen miſßßfielen.
Aber ſie ſind aufrichtig und kommen aus
der Tiefe meines Herzens.“

„Das berechtigte Sie nicht, ſolche Worte
gegen mich zu äußern,“ bemerkte ſie, ihn mit
dem zurechtweiſenden Tone ihrer Stimme
kränkend, während ein jäher Blitz aus den
dunkel bewimperten ſtrahlenden Augen ihm
wiederum verheißend winkte; trieb ſie doch

Einzelne Gruppen teilten ſich jetzt hierhin, J i
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erfolgt wäre, da kommt die neue Kunde, daß
ein zweites deutſches Schiff, die „Scandia“,
von der nämlichen Freiwilligen-Flotte im
Roten Meere feſtgehalten, durch Ruſſen be-
ſetzt und unter ruſſiſcher Beſatzung nach Suez
gebracht worden iſt. Man muß ſich gegenwärtig
halten, daß die ruſſiſche Freiwilligen-Flotte
keineswegs den Charakter einer Kriegsflotte
beſitzt. Jhr Charakter iſt der einer Hilfsflotte,
und nur unter dieſem Deckmantel, nicht die
Kriegsflagge am Maſt, iſt es ihr überhaupt
gelungen, aus dem Schwarzen Meer durch
die Dardanellen zu kommen. Dann erſt hat
ſie ſpäterhin im Roten Meer die Kriegsflagge
aufgezogen, gebärdet ſich dort als Herrin der
Situation und hält neutrale Schiffe nach Be
lieben feſt.

Es liegen zu der Angelegenheit nachſtehende
Meldungen vor:

London, 23. Juli. Aus Suez wird
telegraphiert: Der Hamburg-Amerika-Dampfer
„Scandia“, der von den ruſipen Volontär-
ſchiffen im Roten Meer mit Beſchlag belegt
wurde, traf dort unter ruſſiſcher Marineflagge
und kommandiert von ruſſiſchen Marineoſfi-
zieren mit ruſſiſcher Beſatzung ein er wird
in den Kanal einlaufen, ſein Beſtimmungs-
ort iſt unbekannt.

Berlin, 23. Juli. Die Hamburg-
Amerika-Linie ſendet uns folgende Ecrklärung:
Nach einem „Reuter“ Telegramm aus Suez
ſoll unſer Dampfer „Scandia“, Kapitän
Behrens, welcher am 20. Juni Hamburg
über Bremerhaven, Rotterdam und Antwerpen
mit der Beſtimmung nach Oſtaſien verlaſſen
hat, im Roten Meer von einem ruſſiſchen
Kriegsfahrzeuge angehalten und heute morgen
unter ruſſiſcher Kriegsflagge mit ruſſiſchen
Offizieren und Mannſchaften beſetzt, nach
Sue z zurückgebracht worden ſein. Die Be-

ſchlagnahme der „Scandia“ iſt uns uner-
klärlich, da ſich nach den vorliegenden Mani-

im Bewußtſein
grauſame Spiel berechnender Koketterie.

„Allerdings nicht, Dona Jſabella,“ ent-
gegnete er, in ihren Anblick verſunken, während
ſie noch immer aufmerkſam ihr Spiegelbild
im Waſſer betrachtete, „aber dennoch giebt
eine Stimme meines Jnnern mir den Mut,
den Wunſch zu äußern, dieſes alles, was
uns hier umgiebt, alles, was ich bin und
habe, Jhnen zu Füßen legen zu dürfen. Jch
weiß es, Jhre Stirn iſt würdig, ein Fürſten-
diadem zu tragen, aber ich hoffe, ein wenigfällt doch auf mein treues Herz ins Ge wicht

das von ſchrankenloſer Bewunderung für Sie
erfüllt iſt. DonnagJſabella! Wollen Siedas alles
von mir annehmen und die Meine werden

„Jhre Erklärung, Herr Baron, kommt mir
im höchſten Grade überraſchend,“ ſagte Jſa-
bella mit gut geſpieltem Erſtaunen. „Auch
liegt mir der Gedanke einer Heirat noch gänz-
lich fern ich bin zu jung.“

„Sie ſind freilich ſehr jung, Jſabella,“ fuhr
Juvenal ermutigt fort, „aber ich will gern
warten, ſobald ich nur beſtimmt weiß, Sie
einſt meine Gattin nennen zu dürfen. Jch
vergehe in der Furcht, Sie an einen Anderen
zu verlieren, der mir zuvorkommen würde.
Jſabella Sie müſſen längſt in meinen
Augen geleſen haben, was Sie mir ſind
daß Tod und Leben für mich an Jhren
Lippen hängen! Darf ich hoffen? O, nur
das eine Wort! Darf ich mit Jhren Eltern
ſprechen, Jſabella

„Es iſt mir unmöglich, mich hier und ſo
ſchnell zu entſchließen, Herr Baron Sie
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Dienſtag, den 26. Juli 1904.

hat, ohne daß bisher ein Wort der Entſchuldigung

ihrer Macht mit Juvenal das

144. Jahrgang.

feſten Kriegsmaterial für Japan in keiner
Form an Bord befindet. Die Hamburg-
Amerika-Linie hat ſchon beim Beginn des
Krieges ihrem Vertreter zur beſonderen Pflicht
gemacht, Krieg scontrebande die Be
förderung zu verweigern. Die Hamburg-
AmerikaLinie hat ſich an das Auswärtige
Amt mit dem Antrag gewandt, diejenigen
Schritte unverzüglich einleiten zu wollen,
welche zur Aufklärung dieſes unliebſamen
Zwiſchenfalles notwendig erſcheinen.

Hamburg, 23. Juli. Die „Scandia“
nahm am 20. Juni von Hamburg nach
Antwerpen Kurs, am 14. d. M. ging ſie
von Suez nach Japan, China und den Strait-
Settlements. Sie hatte für den Bedarf
der deutſchen Regierung in der
Südſee beſtimmte Munition geladen, ein
anderer Teil der Ladung war nach Shanghai
und für die chineſiſche Regierung beſtimmt.
Sonſt hatte die „Scandia“ nur Kaufmanns-
güter an Bord, und nichts war darunter,
was als Kriegsconterbande hätte betrachtet
werden können. Die Einſichtnahme der an
Bord geführten Papiere hätte zur Genüge
dartun müſſen, daß keinerlei Grund zur Be-
ſchlagnahme des Dampfers vorlag. Die
Reklamationen an Ort und Stelle ſind
dadurch weſentlich erſchwert, daß der deutſche
Konſul in Port Said zugleich ruſſiſcher
Konſul iſt.

Paris, 23. Juli. Der ruſſiſche Kapitän,
welcher zurzeit an Bord der „Scandia“
kommandiert, hat, wie aus Suez telegraphiert
wird, dort telegraphiſche Orders aus Peters-
burg vorgefunden. Man glaubt, daß die
Konſularvertreter Deutſchlands und der Ver

einigten Staaten von ruſſiſcher Seite zur
Beſichtigung der Lagerräume der „Scandia“
aufge dert werden mürden, um nach Berlin
und Waſſhingt on über ihre Wahrnehm ungen
zu berichten. Doch iſt es fraglich, ob die
Konſulate es für angezeigt finden werden,
werden das begreiflich finden,“ erwiderte ſie

gelaſfen und dem Spiel ihrer Hände, welcheden weißen Fecher hielten, zuſehend.

„Vollkommen,“ ſagte er leiſe und tief be-
wegt. „Aber quälen Sie mich nicht lange,
Jſabella! Darf ich morgen auf ein Zeichen
hoffen, welches mir beſtimmte Antwort giebt?“

„Laſſen Sie mich nachdenken, Baron, Sie
ſind wirklich recht ungedu ldig! Ja, ſo mag
es ſein,“ fügte Jſabella nach kurzem Sinnen
hinzu. „Finden Sie morgeu früh zwiſchen
zehn und elf Uhr auf dem Wege zwiſchen der
Eypreſſenhecke eine rote Roſe, dann habe ich
Jhnen die Erlaubnis gegeben, am Abend mit
Papa zu ſprechen finden Se keine konnte
ich mich nicht entſchließen.“

„O,“ rief Juvenal und küßte wiederholt
ihre Hand, die er ergriffen hatte, „wenn mein
Schickſal von einer Roſe abhängt, hoffe ich
ſicher, es entſcheidet günſtig denn Roſen
bringen mir Glück! Jſabella, ich würde Sie
auf Händen tragen, mein ganzes Leben ſollte
Jhnen in hingebender Liebe und Verehrung
gewidmet ſein.“

Zu ihrer Erleichterung betrat jetzt Doktor
Schellwin, gefolgt von mehreren Anderen, die
Brücke; Juvenal hatte von ſeiner kleinen Ge-
mäldegallerie ſpaniſcher Meiſter geſprochen,
welche man in Augenſchein nehmen wollte.

Die übrigen Herren und Damen ſchloſſen
ſich an, und ſo ſchritt die ganze Geſellſchaft
zur Beſichtigung des Schloſſes die breiten
Marmortreppen zur Terraſſe hinan, von wo
aus man die ſäulengeſchmückte offene Vorhalle

betrat. Fortſetzung folgt.)

c mee
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dieſer Aufforderung nachzukommen. Wahr-
ſcheinlich iſt das amtliche Einſchreiten des
Kairenſer „Conſeil Jnte national“, welches
ſeinem Beſchluſſe, keine Kriegspriſe durch
den Suezkanal befördern zu laſſen, treu zu
bleiben gewillt iſt.

Berlin, 24. Juli. Auf den deutſchen
Proteſt gegen Aufbringung der „Scandra“
erklärte die ruſſiſche Regierung, daß der Be

feh zur ſofortigen Freilaſfung
des Schiffes bereits ergangen ſei.

Jm Anſchluß hieran mögen noch die Mel-
dungen mitgeteilt werden, welche bezüglich
der „Prinz Heinrich“ vorliegen. Der Kapitän
des Schiff s, Meyer, telegraphiert:

Colombo, 23. Juli. Am 15. Juli um
1 Uhr nachmittags ſichteten wir die „Smo-
lensk“, die uns zuerſt „Fahrt mäßigen“,
dann „Abſtoppen“ ſignaliſierte. Wir leiſteten
der Aufforderung Folge, worauf 2 ruſſiſche
Marineoffiziere an Bord kamen und die Vor
legung ſämtlicher Schiffspapiere verlangten.
Sie beſchlagnahmten 34 Briefbeutel und 21
Pakeibeutel der japaniſchen Poſt und erklärten
trotz meines Proteſtes, ſie müßten Brief-
ſchaften und Pakete mitnehmen, worauf ſie
über den Empfang im Journal quittierten.
Der Aufenthalt betrug zwei Stunden. Das
Verhalten der Ruſſen war höflich, aber be
ſtimmt. Kapitän Meyer.

Bombay, 23. Juli. Der Dampfer
„Perſia“ hat geſtern dort die Poſt aus „Prinz
Heinrich“ abgeliefert, die der ruſſiſche Hilfs-
kreuzer „Smolensk“ im Roten Meer beſchlag
nahmt hatte. Die Poſt wird ſofort nach
Colombo weitergeſandt, um von da den An
ſchluß an den Meſſageries Dampfer „Poly-
neſien“ zu erreichen, der auf dem Wege nach
Japan am 1. Auguſt Singapore anläuft.

Bremen, 24. Juli. Der Reichspoſt
dampfer „Prinz Heinrich ſtieß acht
Meilen weſtlich von Kap Dondra auf ein
Wrack oder einen unbekannten Felſen und er
litt eine Bodenbeſchädigung. Der Dampfer
fuhr unter eigenem Dampf nach Point de
Galle (Ceylon) zurück. Der vordere Kohlen
bunker iſt voll Waſſer; im übrigen ſind Schiff
und Ladung unbeſchädigt.

Man möchte nun vermuten, anläßlich dieſer
Gewaltakte würden die beiden zunächſt in
tereſſierten europäiſchen Großmächte: Deutſch
land und England gemeinſchaftliche Schritte
tun, um gegen dieſe unberechtigten Be
ſchlagnahmen vorſtellig zu werden, indeſſen
weit gefehlt: Die Engländer wollen in dieſer
Angelegenheit von Deutſchland gar nichts
wiſſen.

Die Münchener Neueſten“ erhalten nach-
ſtehendes, vom 23. cr. datiertes Telegramm

London, 23. Juli. Wir können
verſichern, daß hier niemand auch nur
einen Augenblick an eine Kooperation mit
Deutſchland gerechnet hat. Es gilt hier als
politiſches Axiom, daß Petersburg unter allen
Umſtänden auf die Ergebenheit der Wilhelm-
ſtraße (Berlin) rechnen kann, und die deutſche
Beſchwerde wurde hier von vornherein trotz
der zugegebenen Erregung der öffentlichen
Meinung als kaum mehr als eine Formalität
betrachtet. „Daily Telegraph“ erklärt in einem
anſcheinend von Balfour inſpirierten Artikel,
die öffentliche Meinung Englands würde
keinerlei Kooperation mit Deutſchland zulaſſen,
das Mißtrauen gegen Deutſchland ſei zu tief
und weitverbreitet. (Das Gleiche iſt bekannt
lich in Deutſchland gegen England der Fall.
D. Red.) Umſo willkommener ſei die Koope-
ration Frankreichs, das vielleicht den Zaren
auch überreden könne, die Unmöglichkeit der
Poſition der Freiwilligenflotte anzuerkennen.
Alle Blätter deuten an, Frankreich habe in
der „Malakka“ Affäre den ſchärfſten Druck
auf Rußland ausgeübt. Der Zwiſchenfall
bedeute eine weitere Stärkung der Entente.
Beinahe alle Blätter erklären ſelbſt die bloße
Formalität einer Durchſuchung der „Malakka“
in einem Mittelmeerhafen für ganz unzuläſſig.
England, ſo erklären die „Times“ poſitiv,
kann in kein Verfahren willigen, das einer
Anerkennung des Hilfskreuzers „Petersburg“
als Kriegsſchiff gleichkäme.

Port Said, 24. Juli. Der Dampfer
„Scandia“ iſt von den Ruſſen heute freige
gelaſſen worden. Die ruſſiſche Mannſchaft
iſt an Land gebracht worden und wird mit
dem nächſten Dampfer nach Odeſſa abfahren.

Rußland und England.
Die Engländer haben ihr Schiff, die

„Malacca“ verhältnismäßig ſchnell frei be
kommen und die Verſicherung dazu, künftig
würden derartige Fälle nicht mehr vor
kommen. Die ſehr nachdrückliche Sprache des
engliſchen Kabinetts hat alſo ihre Früchte
getragen. Die engliſche Diplomatie, welche
im allgemeinen beſſer iſt, als ihr Ruf, giebt
ſich aber mit ihrem Erfolge nicht zufrieden,

ſondern rollt nun die Dardanellen Frage
auf, wozu ſie ſich einen ſehr günſtigen Zeir-
punkt ausgewählt hat, denn Rußland ſitzt in
Oſtaſien ſo feſt eingekeilt, daß es Mühe
haben wird, ſich aus der eiſernen Um-
klammerung der Japaner wieder frei zu
machen.

Wir geben nachſtehende Meldungen wieder:
London, 25. Juli. Dem „Reuter-Bür.“

wird aus Petersburg gemeldet: Die „Ma-
lakka“ iſt von dem ruſſiſchen und dem eng-
liſchen Konſul in Algier empfangen und nach
Abgabe der Erklärung daß der auf der
„Malakka“ befindliche Kriegsvorrat für die
britiſche Regierung nach Hongkong geſchickt
werde, dem engliſchen Konſul übergeben wor-
den.

London, 23. Juli. Die engliſchen
Blätter begrüßen die Petersburger Meldungen
über die ruſſiſche Antwort mit Vorbehalt und
raten, die offizielle Beſtätigung abzuwarten,
die noch fehlt. Sie heben einſtimmig hervor,
daß, bei aller Befriedigung über das Ent
gegenkommen Rußlands, die Bedingung einer
formellen Durchſuchung der „Malakka“ in
einem neutralen Hafen nicht gebilligt werden
könne, da dadurch das Recht der „Petersburg“
und „Smolensk“ zur Durchſuchung von
Schiffen anerkannt werde. Sämtliche Blätter
betonen, daß England auf ſeinem Stand-
punkt beharre, dieſen Hilfskreuzern die
Anerkennung als Kriegsſchiffe
zu verweigern und die Schließung
der Dardanellen für die Schiffe
der ruſſiſchen Freiwilligen Flotte zu
verlangen. Der „Daily Telegraph“ erklärt
in einem offenbar inſpirierten Artikel, das
Problem ſei durch den Abſchluß des „Malakka“
Zwiſchenfalls nicht beigelegt. Das britiſche
Auswärtige Amt ſandte am letzten Donners
tag zwei Depeſchen nach Rußland, davon
habe nur eine eine günſtige Antwort erhalten.
Die andere ſei noch unerwidert geblieben.
Das Verſprechen, daß ähnliche Vorfälle nicht
wieder vorkommen ſollten, ſei keine große Kon
zeſſton, da die britiſche Flotte ſchon Jnſtruktion
habe, eine weitere derartige Vergewaltigung zu
verhindern. Es ſei zu befürchten, daß das
Verſprechen nicht ſo viel bedeutet, daß die
Freiwilligen Schiffe in Zutunft keine Um
wandlungen mehr vornehmen würden, daher
müßten die Mächte oder wenigſtens England
dieſe Doppelgänger entweder als Piraten
oder beſtenfalls als Kaperſchiffe, die Rußland
als ungeſetzlich anerkannt habe, behandeln,
oder, was beſſer wäre, England müſſe für
alle Kriegsſchiffedas Recht verlangen,
in das Schwarze Meer einzulaufen.

Paris, 23. Juli. Rußland behielt ſich
zur Entſcheidung der „Malakka“- Frage
zwei Stimmen gegen eine engliſche vor; das
Protokoll ſoll vom ruſſiſchen Kapitän der
„Malakka“ ſowie von dem ruſſiſchen und eng-
liſchen Konſul in der Sudabucht unterzeichnet
werden. Gleichwohl weiß man hier, daß Eng
land vollſter Satisfaktion im voranus ſicher
iſt, daß auch die von England verlangte Rück
ſendung der Schiffe „Smolensk“ und „Peters-
burg“ ins Schwarze Meer beſchloſſen worden
iſt. Mit ganz neuen Forderungen tritt
jetzt die Waſhingtoner Regierung
auf; ſie verlangt, daß Rußland in allen
Fällen, in denen ein Zweifel darüber beſtehen
kann, daß für die japaniſche Regierung be
ſtimmte Sendungen den Zwecken des gegen-
wärtigen Krieges zu dienen beſtimmt ſeien,
ſich der Beſchlagnahme enthalte. Dies gelte
beiſpielsweiſe von amerikaniſchen Pferdeliefer
ungen. DasWaſſhingtonerKabinettberuft ſich auf
den Transvaalkrieg, in dem England gegenüber
amerikaniſchen Sendungen für die Buren
dieſen Standpunkt anerkannte. Nach einer
Privatmeldung aus Kronſtadt befindet ſich
das amerikaniſche Unterſeeboot „Protektor“
auf dem Wege nach Wladiwoſtok. vie
Beſtimmung des Unterſeeboots „Fulton“, das
gegenwärtig von amerikaniſchen Fachmännern
in Kronſtadt montiert wird, iſt, die erſte
Diviſion des großen Pacific- Geſchwaders zu
begleiten.

London, 23. Juli. Nach „Daily News“
iſt die engliſche Regierung entſchloſſen, kein
ruſſiſches Kriegsſchiff mehr, in welcher Ver
kleidung es auch ſei, den Bosporus paſſieren
zu laſſen. Ein Teil des Mittelmeer Ge
ſchwaders werde den Ausgang bewachen.

London, 23. Juli. Aus Malta wird
telegraphiert: Auf den engliſchen Kriegs
ſchiffen wird Tag und Nacht gearbeitet, und
eins nach dem andern geht mit verſiegelten
Befehlen ab. Nur noch zwei Kreuzer ſind
dort.

London, 23. Juli. (Reutermeldung.)
Jn Petersburg traf heute die Nachricht
ein, daß der engliſche Dampfer „Ardova“,
der ſich auf der Fahrt von New York über
Genug und Japan befand, durch einen
Dampfer der ruſſiſchen FreiwilligenFlotte

im Roten Meere beſchlagnahmt worden iſt.
Der ruſſiſche Miniſter des Aeußeren Graf
Lamsdorff hat dem engliſchen Botſchafter er
klärt, die Kreuzer der Freiwilligen-Flotte
hätten die an ſie abgeſandte Jnſtruktion noch
nicht erhalten.

Port Said, 24. Juli. Dem Reuterſchen
Bureau iſt über die Aufbringung des eng
liſchen Dampfers „Ardova“ durch den
Dampfer „Smolensk“ der ruſſiſchen Frei-
willigen-Flotte folgender Bericht zugegangen
Die „Smolensk“ feuerte drei blinde Schüſſe
ab. Als aber die „Ardova“ daraufhin nicht
abſtoppte, gab die „Smolensk“ zwei ſcharfe
Schüſſe auf ſie ab, von denen der eine ſie in
der Mitte, der andere am Heck traf. Die
„Ardova“ wurde dann beſchlagnahmt und
ihre Mannſchaft auf die „Smolensk“ über-
geführt.

London, 23. Juli. Die „Daily Mail
meldet aus Suez: Der hier liegende britiſche
Dampfer „Jdomeneus“ und der deutſche
Dampfer „Holſatia“ fürchten ſich, den Hafen
zu verlaſſen, da ſie Fracht für Japan geladen
haben.

Hamburg, 23. Juli. Die an Rußland
verkauften Schnelldampfer „Kaiſerin Maria
Thereſia* vom Norddeutſchen Lloyd und
„Columbia“ „Fürſt Bismarck“, „Auguſta
Victoria“ und „Belgia* von der Hamburg-
AmerikaLinie haben nach vollendeter Armierung
den Hafen von Libau nunmehr verlaſſen mit
unbeſtimmter Ordre.

Suez, 24. Juli. Einem Gerücht zufolge
ſteht der bieſige ruſſiſche Konſul mit einer
egyptiſchen Geſellſchaft wegen eines Dampfers
in Unterhandlungen, der den Schiffen der
Freiwilligen Flotte Depeſchen der ruſſiſchen
Regierung überbringen ſoll, und zwar zu dem
Zwecke, daß die Schiffe das Rote Meer
ſofort verlaſſen können.

Petersburg, 24. Juli. Unter Vorfſitz
des Großfürſten Alexins fand heute ein
Miniſterrat ſtatt, in dem die Stichhaltig-
keit der engliſchen Beſchwerde wegen der Be
ſchlagnahme der „Malakka“ anerkannt
wurde. Der Miniſterrat beſchloß, das Recht
auf Durchſuchung von Schiffen
aufzugeben. Nach langer Debatte entſchied
ſich der Miniſterrat dahin, daß der gegen
wärtige Status vom Standpunkte des
Völkerrechts nicht genügend differenziert ſei,
um die Durchſuchung und Beſchlagnahme von
Schiffen zu rechtfertigen. Inſeln deſſen ent
zieht Rußland der Freiwilligen Flotte
das Recht, Schiffe zu beſchlagnahmen und zu
durchfuchen, da es bemüht ſei, freundſchaft-
liche internationale Beziehungen aufrecht zu
erhalten.

m

Rußland und Japan.
Von Port Arthur hört man nichts, jeden

falls iſt die Erſtürmung der Feſtung in wirk
lichkeit nicht ſo leicht, wie mancher es ſich in
der Theorie zurecht gelegt hatte, dagegen hört
man wieder etwas vom Wladiwoſtok-
Geſchwader, das ſich in die Nähe der oſt
japaniſchen Küſte begeben hat. Der Zweck
dieſes Streifzuges iſt nicht recht erſichtlich.

Der Nimbus, welcher die Perſon des ruſſi
ſchen Höchſtkommandierenden, Kuropatkin, bis
her umgab, fängt allmählich an zu ſchwinden.
Daß Rußland für den Feldzug nicht genügend

vorbereitet geweſen iſt, weiß ungefähr jeder-
mann, am beſten Kuropatkin ſelber, daß der
ſelbe aber Monate lang es vermeidet, den
Feind einmal nachdrücklich anzugreifen, er
ſchüttert das Vertrauen auch derer, die ſonſt
vor Kuropatkin's Fähigkeiten allen Reſpekt
hatten. Hoffentlich läßt er ſich nicht bei Muk
den einkapſeln.

Jm übrigen liegen folgende Meldungen vor:
Petersburg, 23. Juli. Wie General-

adjutant Kuropatkin an den Kaiſer
unter dem 21. Juli meldet, erhielt die Ab-
teilung des Oberſten Zibulski in der Nacht
auf den 17. Juli den Auftrag, ſich des
Sibeilin-Paſſes zu bemächtigen, 4
Werſt nordöſtlich des Sidokaolin-Paſſes.
Um 4 Uhr früh beſetzte die Abteilung den
kleinen Sibeilin-Paß und rückte gegen den
gleichnamigen Hauptpaß vor, den ausgedehnte
feindliche Schützenketten beſetzt hielten. Dieſe
eröffneten cin heftiges Gewehrfeuer und
gingen hierauf ſelbſt zum Angriff vor. Trotz
der bedeutenden Ueberzahl des Gegners
empfing Oberſt Zibulskt ihn mit einem
Gegenangriff. Die Japaner hielten nicht
Stand und gingen wieder in den Hauptpaß
zurück. Um 7 Uhr früh griffen die Japaner
den linken Flügel der Abteilung an, wurden
aber wiederum mit großem Verluſte zurück
geworfen. Ein zweiter Angriff der Japaner
auf die Front gelang ebenfalls nicht und ſie
zogen ſich abermals in den Hauptpaß zurück.
Die Ruſſen behaupteten die eingenommene
Stellung. Oberſt Zibulski führte auch ſeine
Abteilung erſt zurück, als an alle Truppen

teile der Befehl erging, ſich zu entfernen. Die
Abteilung verlor in dieſem Kampfe einen
Offizier und 46 Schützen an Toten, vier Offi
ziere und 182 Mann an Verwundeten. Sechs
Mann werden vermißt.

Tientſin, 24. Juli. Nach einem Tele
gramm aus Niutſchwang hat am Sonn
abend bei dem ſechs Meilen von dort ent-
fernten Tahſuitong ein für die Japaner er-
folgreiches Gefecht ſtattgefunden, in dem die
Ruſſen 700 Mann verloren haben ſollen.
Die Japaner nähern ſich langſam Niutſchwang,
wo infolgedeſſen große Aufregung herrſcht.

Aus SüdweſtAfrika.
Berlin, 23. Juli. Der „Lok. Anz.“

ſchreibt: Jn unſerer Abendausgabe vom 13.
Juli haben wir der Beürchtung Raum ge
geben, daß ſich eine Einſchließung der am
Waterberg verſammelten Herero wohl kaum
noch werde bewirken laſſen, weil, wie uns
ein genauer Kenner der in Betracht kommenden
Verhältniſſe ſchrieb, wahrſcheinlich ein großer
Teil der Herero vom Waterberg auf den
vielen ihnen bekannten Wegen nach ver
ſchiedenen nördlichen Richtungen bereits in
kleineren Trupps mit ihrem Vieh entwichen
ſei. Die Urſache erblickte unſer Gewährs-
mann darin, daß verſäumt worden ſei, eine
genügende Truppenmenge in den Norden des
Waterberg-Plateaus zu entſenden, wo nur das
ſchon für die Ueberwachung der Straßen zu
ſchwache Detachement Volkmann poſtiert ſtehe.
Heute glauben wir Grund zu der Annahme
zu haben, daß die demnächſt zu erwartenden
Ereigniſſe dieſer Auffaſſung der Lage leider
Recht geben werden. General von Trotha
wird in Anſehung der tatſächlichen Verhält
niſſe ſich kaum länger zuwartend verhalten
können, ſondern losſchlagen müſſen, obwohl
die geplante Einkreiſung des Feindes noch
nicht zuſtande gekommen iſt. Mit welchem
Erfolge, werden wir dann ſehen. Der Ein
jährig-Gefreite Freidhof 2. Kompagnie Marine-
Expedition, gebr. 22. Oktober 1881 Rüdig-
heim, Kreis Kirchhain, Heſſen-Naſſau, iſt am
21. Juli an Typhus geſtorben. Gefreiter
Franz Piechnick, geboren in Grieslack, Kreis
Angerburg, Oſtpreußen, früher im 2. Garde-
Dragoner-Regiment, iſt am 13. Juli in Otjo
ſondu an Typhus geſtorben. Gefreiter Franz
Michoel Schubert 2. Feldkompagnie, geboren
20. September 1879 in Laube, Kreis Liſſa,
Provinz Poſen, iſt am 19. Juli in Otjoſondu
an Typhus geſtorben.

Politiſche Ueberſicht.
Deutſches Reich.

Berlin, 24. Juli. (Hofnachrichten.)
Der Kaiſer unternahm geſtern vormittag
bei ſchönem Wetter einen längeren Ausgang
nach dem zwei Stunden von hier entfernten
Sanatorium Jeltſaeter. Nach der Rückkehr
beſchäftigte ſich der Kaiſer mit Erledigung
der durch einen Kurier überbrachten Sachen
und nahm ſpäter den Vortrag des Vertreters
des auswärtigen Amtes, des Geſandten von
Tſchirſchky und Bögendorff, entgegen. Geſtern
war der deutſche Konſul Jenſen mit Familie
zum Frühſtück geladen.

Das Mitglied des Preußiſchen Herren
hauſes Herr von Koscielski hat in der
National Review einen Aufſatz über „Preußen
und die Polen“ veröffentlicht, welcher die
preußiſche Polenpolitik von der Zeit Friedrichs
des Großen an als Ungerechtigkeit und Barbarei
hinzuſtellen ſucht. Halbamtlich wird aus
dieſem Anlaſſe geſchrieben „Wir würden
auf dieſes Machwerk nicht eingehen, wenn
nicht dabei die Tendenz augenfällig hervor-
träte, durch Ausſäen von Mißtrauen zwiſchen
Deutſchland und ſeinen Nachbarn den Boden
füc eine künftige Widerherſtellung des Polen
reiches vorzubereiten. Um das ruſſiſche Volk
gegen Deutſchland aufzuhetzen, behauptet
Herr von Koscielski, der oſtaſiatiſche Krieg
habe bei den Deutſchen Eroberungsgelüſte
auf Koſten Rußlands hervorgerufen. Die
Schüler der Mittelſchulen in Oſtpreußen
würden bereits von ſchulwegen durch Ver
breitung entſprechender Landkarten für die
Eroberung einſtiger preußiſcher, jetzt ruſſiſcher
Gebietsteile des ehemaligen Polenreichs be-
geiſtert. Bei uns und auch in Rußland wird
man derartige durchſichtige Verſuche zwiſchen den
befreundeten Nachbarn zugunſten der polniſchen
Hoffnungen Zwietracht zu ſäen, gebührend
einzuſchätzen wiſſen. Bei der weitreichenden
Verbindung der national polniſchen Kreiſe
mit den Redaktionen der verſchiedenſten
deutſch feindlichen Blätter in allen Ländern
iſt aber zu fürchten, daß die Koscielskiſchen
Verdächtigungen die Runde durch die Welt
machen und ſchließlich doch bei leichtgläubigen
und den Verhältniſſen fernſtehenden Leuten
für bare Münze genommen werden. Sie
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ſeien daher husdrücklich als das bezeichvet,
was ſie ſind, als tendenziöſe Eifindungen.“

Jtzehoe, 23. Juli. Din „Itzehoer Nach
richten“ wird aus Einbeck Jemeldet, daß
dort geſtein der führe Kommandant des
Kreuzers „Habicht“, Korvettenkapitän Gude-
will, der zu Beginn des Hereroaufſtandes
bis zum Eint ffen des Gouverneurs Leut
wein den Oberbefehl über die Schutztruppen
in Südw ſtafrika führte, einem Nierenleiden
erlegen iſt.

OeſterreichUngarn.
Wien, 22. Juli. Die Politiſche Korre-

ſpondenz“ meldet aus dem Vatikan: Der
Papſt ſei entſchloſſen, derfranzöſi-
ſchen Note nicht Folge zu leiſten, ſondern
werde an dem Recht feſthalen, ihm unwürdig
ſcheinende Biſchöte zu entſetzen. Man glaube
im Vatikan, daß Frankreich auf den Bruch
und die Beſeitigung des Konkordates los-
ſteuere. Der Papſt ziehe eine radikale Löſung
dem jetzigen Stand der Dinge voer, da durch
die Aufhebung des Konkordates der Papſt
volle Freiheit bei der Ernennung der Biſchöfe
wiedererlangen werde. Dies ſei eine hin
reichende Kompenſation für die Nachteile des
Erlöſchens des Konkordates.

Cokales.
Merſeburg, 25 Jult.

RMilitäriſches. Betreffs der Uebungen,
welche zur Zeit von den Telegraphen Truppen
in Thüringen vorgenommen werden, ſchreibt
das „Querf Kreisbl.“: Größere Uebungen in
der Feldtelegraphie finden zur Zeit in der
hieſigen Gegend ſtatt unter Verwendung von
Feldtelegraphenleitungen, der Licht- und
Funkentelegraphie. Eine Telegraphen Ab-
teilung der letzteren Art, beſtehend aus etwa
zehn Mann des III. Telegraphenbataillons
und Mannſchaften des Luftſchifferbataillons,
unter Führung eines zur Telegraphenſchule
kommandierten Dragonerleutnants hatte geſtern
nachmittag an der Barnſtedter Chauſſee auf
der Höhe vor dem Mädchengrund Aufſtellung
genommen, um abends gegen 8 Uhr mit der
Uebung zu beginnen. Um dieſe Zeit wurde
zunächſt ein kleiner zylinderförmiger Ballon
mit Gas gefüllt und an dem Kabel, welches
zur Entſendung und Aufnahme des elek-
triſchen Jnduktionsſtromes diente, in die
Höhe gelaſſen. Die Verbindung mit der
nächſten korreſpondierenden, etwa 27 Kilometer
entfernten Funkenſtation bei Merſeburg
war damit hergeſtellt und das Telegraphieren
begann. Je nachdem die Depeſchen gegeben
oder aufgenommen wurden, befeſtigte man
das Kabel an dem hinteren oder vorderen Teile
des Funkenwagens, der in ſeinem äußeren
Ausſehen am beſten mit einer Protze oder
einem Munitionswagen zu vergleichen iſt.
Der vordere Teil trägt die Apparate zur
Aufnahme der Telegramme mittelſt eines
Mikrophons, der hintere Teil desſelben dient zum
Geben derſelben und enthält eine von einem
Benzinmotor getriebene Dynamomaſchine zur
Erzeugung des elektriſchen Stromes und
einen Jnduktor, dem mit Hülfe eines Taſters
kurze und lange Funken entlockt werden, die
ſich von dem vom Ballon getragenen Kabelende
als elektriſche Wellen nach allen Richtungen
im Aether verbreiten und von der nächſten
Funkenſtation aufgenommen werden. Aus
der verſchiedenartigen Zuſammenſetzung von
langen und kurzen Funken ſtellt ſich das
Morſe-Alphabet in derſelben Weiſe zuſammen,
wie bei dem ſonſt üblichen Telegraphieren
mittelſt Drahts, nur daß die Zeichen vom
Aufnahme Apparat nicht abgeleſen, ſondern
abgehört werden, ein Verfahren, das übrigens
auch bei der alten Telegraphie möglich und
bei geübten Telegraphiſten gebräuchlich iſt.
An Stelle des Luftballons wurde ſpäter, als
ſich etwas Luftbewegung bemerkbar machte,
ein Leinwanddrache als Kabelträger aufge-
laſſen, der noch bedeutend höher ſtand als
der Feſſelballon. Die Uebung, die erſt gegen
11 Uhr nachts abgebrochen werden ſollte,
hatte eine ganze Anzahl Neugieriger aus der
Stadt herbeigelockt, die ſich für dieſe neueſte
Errungenſchaft unſerer modernen Elektrotechnik
auf militäriſchem Gebiete lebhaft intereſſierten.
Die Uebungen werden heute an anderer
Stelle fortgeſetzt. Es ſoll, wie wir hören,
auch die Lichttelegraphie in Tätigkeit treten
und Feldtelegraphenleitungen gebaut werden.
Die Mannſchaften des Detachements waren
während der wenigen freien Stunden, die
ihnen der Dienſt ließ, in Querfurt einquartiert.

Gewitter. Geſtern abend gegen 61/, Uhr
ballten ſich am Horizont dunkle Wolken zu-
ſammen. Es dauerte lange, bis der von
aller Kreatur innigſt herbeigeſehnte Regen
niederging, es donnerte und blitzte zwar,
aber ein ſtarkes Gewitter war es nicht, und
der Regen war zu ſchwach, um durchzudringen.

Schon nach einer halben Stunde hörte es
auf zu agnen, und obwohl ſich die Tempe-
ratur etwas abgekühlt hat, bleibt es nach
wie vor ſchwül und trocken. Man teilt
uns mit: Während des Gewitters erloſchen
in einem hieſigen Reſtaurant die beiden elek-
triſchen Lampen, und es gelang nicht, die-
ſelben während des Gewitters wieder zum
Leuchten zu bringen. Nach dem Gewitter
dagegen brannten ſie wieder tadellos.

Angeſichts der anhaltenden Trocken
heit hat der preußiſche Miniſter der öffent-
lichen Arbeiten die Eiſenbahndirektionen
veranlaßt, die Vorkehrungen, die zum Schutze
der einer Entzündung durch Flugfeuer be-
ſonders ausgeſetzten Waldſtrecken getroffen
ſind, auf das ſorgfältigſte zu prüfen und zu
überwachen. Beſonders iſt für Wundhalten
der Schutzſtreifen und Schutzgräben und für
ausreichende Bewachung gefährdeter Stellen
mit Nachdruck zu ſorgen. Die Eiſenbahn-
kommiſſare werden erſucht, auf die ihrer Auf-
ſicht unterſtellten Privatbahnverwaltungen in
gleichem Sinne zu wirken.

Der Gaſthof „Ritter St. Georg“,
eins der älteſten Lokale Merſebur's, iſt,
wie aus dem Jnſeratenteil erſichtlich, vom
Beſitzer, Herrn Heuſchkel, an den Gaſtwirt
Herrn Adler verpachtet worden.

Das neue Schützenhaus Bürger
garten) wurde geſtern nachmittag durch ein
Konzert der Stadtkapelle eingeweiht. Der
Beſuch war ein recht zahlreicher, die neuen
Gebäulichkeiten machen einen gefälligen Ein
druck und werden hoffentlich für alle Feſt
lichkeiten genügen. Mögen die Beſucher in
den neuen Räumen recht glückliche Stunden
verleben.

Berichtigung. Jn den in voriger Nummer
enthaltenen Artikel „Weshalb ſollen wir baden?“
hat ſich im letzten Abſatz ein ſinnentſtellender Druck
fehler eingeſchlichen. Es ſollte richtig heißen:
W Bruſt nur ſo matt ſich hebt im Straßen-

aub“ 2c.

Provinz und Umgegend.
Halle, 23. Juli. Der Sächſiſche Pro

vinzialverein für Getreide- und Pro
duktenhandel, Sitz Halle a. S., hatte
an den Handelsminiſter das Erſuchen ge-
richtet, ihm doch die bisher von der Halliſchen

Kornhausgenoſſenſchaft innege-
habten, auf dem Terrain der Eiſenbahn ſtehenden
Silos zu überlaſſen. Dem Verein iſt der
Beſcheid zuteil geworden, daß die Eingabe
an das Landwirtſchaftsminiſterium und zu
gleich an das Eiſenbahnminiſterium abge-
geben worden ſei der Eiſenbahnfiskus iſt
Eigentlimer des Grund und Bodens. Die Korn-
ſpeicher hat der Staat vor ſieben Jahren mit
einem Koſtenaufwande von 336,000 Mark er-
b ut. Die Kornhausgenoſſenſchaft
hat die Silos verlaſſen, da der Staat eine
Ermäßigung der Miete und einen koſt-
ſpieligen Umbau der geſamten maſchinellen
Anlage nicht zugeſtehen wollte, die Ge
noſſenſchaft aber bisher nicht vermocht hat,
ihren Betrieb in den Kornſilos irgendwie
rentabel zu geſtalten. Die Genoſſenſchaft iſt
jetzt in Privatſpeichern.

Halle a. S., 23. Juli. Um den Brech-
durchfall der Säuglinge und ſomit ihre
Sterblichkeit zu mindern, giebt die Stadt in
den Apotheken Milchmarken für 8 Pfg. aus,
für welche bei zwei Molkereien und ihren
Wagen ein halber Liter ſteriliſierte beſte
Vollmilch verabreicht wird. Die Differenz
zahlt die Stadt. Merkwürdigerweiſe iſt von
dieſer ſegensreichen Einrichtung bisher ſehr
wenig Gebrauch gemacht worden.

Weißenfels, 23. Juli. Aus der Saale
gezogen wurde Donnerstag mittag ein
vermutlich Jrrſinniger, der ſich Albert
Vogt aus Berlin nennt und im Beſitze von
Barmitteln, goldener Uhr und Kette war.
Der Mann hatte von vorgeſtern bis geſtern
mittag im Schlamme der Saale geſteckt und
wurde noch lebendig, wenn auch faſt erſtarrt,
herausgezogen und der Polizei übergeben.

Mühlberg, 22. Juli. Jm Gaſthofe
zu Lauſa, einem von Sommexrfriſchlern be-
ſuchten Walddörfchen, kehrte dieſer Tage ein
etwa 50 Jahre alter Mann ein, der anſcheinend
ermüdet war und es ſich auf dem Sofa be-
quem machte, indem er ſich lang darauf aus-
ſtreckte. Der Wirt Zſcheile forderte ihn darauf-
hin kurz auf, das Lokal zu verlaſſen. Andern
Tages früh wurde der Fremde in Reudnitzer
Forſt an einem Baume hängend tot aufge-
funden. Er wurde als der Buchhändler
Wiehe aus Leipzig rekognosziert.

Mühlberg a. Elbe, 23. Juli. Auf ein
Bittgeſuch erhielt die körperlich gebrechliche
Tochter der faſt erblindeten Witwe Friedel
hier vom Kaiſer eine Nähmaſchine. Des
niedrigen Elbwaſſerſtandes halber iſt
der geſamte Perſonen- und Güterverkehr
Dresden Mühlberg eingeſtellt.

Wettin, 23. Juli. Die Grundſteinlegung
des Bismarckturmes auf dem Schweizerling
findet am 2. September ſtatt. Von den für
den Bau erforderlichen 8000 M. ſind 4500 M.

aufgebracht.
Torgau, 23. Juli. Das Schickſal des

Schloſſes Hartenfels, der einſtmaligen
Reſidenz der ſächſiſchen Kurfürſten, ſcheint
nunmehr endgültig beſiegelt zu ſein. Geſt rn
war der Oberpräſident der Provinz Sachſen,
Staatsminiſter Dr. v. Bötticher, mit dem
Regierungspräſidenten Frhrn. v. d. Recke
hier anweſend, um das alte monumentale
Bauwerk einer Beſichtigung dahin zu unter-
ziehen, ob ſich ſeine Räume für Unter-
bringung eines Lehrerinnenſeminars
eignen würden. Das Urteil der Kommiſſion
fiel dahin aus, daß das Jnnere des Schloſſes
wie geſchaffen ſei für die Einrichtung eines
derartigen Jnſtituts. Somit dürfte das zur
Zeit in dem Schloſſe untergebrachte Bataillon
des hier garniſonierenden Jnfanterie- Regiments
baldigſt anderen Bewohnern Platz machen
und damit gleichzeitig allen Gerüchten über
die Beſtimmung der alten Fürſtenreſidenz der
Boden entzogen ſein.

Staßfurt, 22. Juli. Nachdem auf der
Fabrik Achenbach des königlich preußiſchen
Salzwerkes die wöchentlichen Feierſchichten
ſchon vor einiger Zeit begonnen haben, iſt
der Belegſchaft der beiden Schächte geſtern durch
Anſchlag mitgeteilt worden, daß von Montag
ab bis auf weiteres wöchentlich eine Feier-
ſchicht eingelegt wird. Für die Bergleute be
deutet dies einen Verluſt von 17 bis 20 M.
für den Monat. Die Maßnahme der Ein
legung einer Feierſchicht, die nur durch die
zurzeit ſehr ſtille Geſchäftslage bedingt wird,
iſt aber immer noch beſſer als die Entlaſſung
einer größeren Zahl von Arbeitern, die unſere
einſichtige Bergverwaltung nach Möglichkeit
zu vermeiden ſucht.

Vermiſchtes.
Wien, 23. Juli. Wie der „N. Fr. Pr.“ aus

Salzburg gemeldet wird, wird der WienerEymnaſalprofeſſor Straubinger ſeit Mittwoch,
wo er eine Partie auf den Untersberg unternahm,
vermißt. Nachforſchungen blieben bisher erfolglos.

Mailand, 23. Juli. Dem „Corriere della
Sera“ zufolge wurde der preußiſche Leutnant
Weſſel an Bord des Kreuzers „Zieten“ gebracht,
um nach Deutſchland transportiert zu werden.
Weſſel wird in Thorn vor Gericht geſtellt werden.

Kleines Feuilleton.
Gepäckträger und Handgepäck. Wir

halten folgende Warnung für das reiſende
Publikum gerade jetzt für angebracht im
Intereſſe der vielen Sommerfriſchler, die, oft
mit größerem Gepäck beſchwert, bei längerer
Fahrtunterbrechung leicht in Verlegenheit
kommen können wegen der Aufbewahrung
ihrer Körbe und Koffer. Allgemein iſt die
den Reiſenden in Sicherheit wiegende Annahme
verbreitet, daß für die Handlungen der bei
einer Eiſenbahn angeſtellten Gepäckträger,
insbeſondere alſo für Beſchädigung und Ver-
untreuung des ihnen übergebenen Handge-
päcks, die Eiſenbahnverwaltung haftpflichtig
ſei. Dieſe Annahme iſt jedoch nur in be-
ſchränkter Weiſe begründet, wie ein Reiſender

was zur allgemeinen Warnung dienen
mag zu ſeinem Schaden erfahren hat.
Wie „Geſetz und Recht“, die Halbmonats-
ſchrift für Rechtskunde, in ihrem letzten
Hefte berichtet, hatte der Reiſende bei ſeiner
Ankunft auf dem Bahnhofe zu Lübeck, da
ſein Zug erſt nach 13, Stunden weiterfuhr,
dem Gepäckträger ſeinen Handkoffer mit der
Weiſung übergeben, dieſen zur Weiterfahrt
an den Zug zu bringen. Aus dem Gepäck-
raume, wohin er von dem Gepäckträger ge
bracht worden war, wurde der Koffer ge-
ſtohlen. Die Erſatzklage des Reiſenden gegen
die Eiſenbahn Verwaltung hat das Ober-
landesgericht Kiel durch Urteil vom 7. Mai
1900 abgewieſen. Nach dem beſtimmten
Wortlaute des 8 37 der Eiſenbahnverkehrs-
ordnung erſt eckt ſich die Haftung nur auf
das Befördern des Reiſe- und Handgepäcks
der Reiſenden durch die Gepäckträger von
und nach den Zügen, Abfertigungsſtellen uſw.
innerhalb des Stationsbereiches. Für eine
andere von dem Gepäckträger übernommene
Vertragsleiſtung, wie z. Beiſp. für das Auf-
bewahren von Handgepäck oder für die Be-
förderung nach der außerhalb des Stations-
bereiches liegenden Wohnung des Reiſenden
haftet die Bahnverwaltung nicht der Gepäck-
träger tritt hier als ſelbſtändiger Gewerbe-
treibender auf, der dem Reiſenden allein
haftet. Wenn der Beſtohlene dem Gepäck-
träger gegenüber auch nicht von einem
Aufbewahren geſprochen hat, ging doch in
Wirklichkeit ſeine Abſicht dahin, ſich ſelbſt
bis zum Abgange des Kieler Zuges, alſo

während der nächſten 13 Stunden, um den

Koffer nicht zu kümmern. Die Pflicht des
Gepäckträgers ſollte ſomit nicht nur darin
beſtehen, daß er den Koffer nach dem Kieler
Zuge hinbrachte, ſondern auch darin, daß er
den Koffer während. 11 Stunden aufbe-
wahrte. Von einem lediglich auf die Be-
förderung von Zug zu Zug gerichteten Auf
trag kann hier mit Rückſicht auf die Länge
der zwiſchen Ankunft und Abfahrt der Züge
liegenden Zeit nicht die Rede ſein. Zwar
kommt bei jedem Befördern von Gepäck
ein gewiſſes Maß von Aufbewahrung in
Frage. Jm vorliegenden Falle handelt es
ſich aber nicht um eine Aufbewahrung
während der Ausführung der Beförderung
das Aufbewahren bildete vielmehr einen
ſelbſtändigen Teil in der Leiſtung des Ge-
päckträgers und ſtellte ſich als durchaus gleich
wertig neben die Beförderung, ſo daß in
Wirklichkeit ein Auftrag mit gemiſchtem Jn-
halte vorlag. Auf einen derartigen Vertrag
kann ſich die Haftpflicht der Eiſenbahnver-
waltung nur inſoweit erſtrecken, als er die
Beförderung des Gepäckes zum Jnhalte hat.
Die weitergehende Vertragsleiſtung des Ge
päckträgers fällt unter deſſen eigene Verant
wortung. Die Bahnverwaltung haftet als
Verwahrer nur dann für die Aufbewahrung
des Gepäcks, wenn dieſes in der zu ſolchem
Zwecke errichteten Aufbewahrungs-
ſt el le niedergelegt iſt. Es mag ja freilich
das Hinbringen des Handgepäcks zur Aufbe-
wahrungsſtelle und das Abholen von dort,
namentlich bei ſtarkem Reiſeverkehr, mit Un
bequemlichkeit und Zeitverluſt verbunden ſein;
aber es gewährt doch die erforderliche Sicher-
heit für deſſen Verbleib und ſichert jedenfalls
die Erſatzpflicht der Eiſenbahnverwaltung für
eine etwaige Beſchädigung oder gar den Ver-
luſt des Gepäckes, abgeſehen davon, daß ſie
billiger iſt wie die Annahme eines Gepäck-
trägers. Alſo Vorſicht in der Behandlung
des Handgepäcks!

Telegramme und letzte Nachrichten.
San Sebaſtian, 24. Juli. Während

des Kampfes zwiſchen einem Stier und
einem Tiger zertrümmerten die Tiere eine
Logentür. Die Zuſchauer, von Schrecken er
griffen, flüchteten. Die Logendiener töteten
mit Schüſſen den Tiger. Einige Kugeln
trafen die Zuſchauer, darunter den Vize Präſi
denten des Senates, Marquis Pidal.

Wetterbericht des Kreisblattes.
26. Juli: Fortdauer wahrſcheinlich. Strichweiſe

Gewitter.
27. Juli Veränderlich, wolkig und heiter, warm

Kühler Wind.
„GC E G. J „J„,

Aus dem Geſchäftsverkehr.
Jlmenau. Das Thüringiſche Technikum

Jlmenau, das zu den beſuchteſten techniſchen Lehr-
anſtalten gehört, weiſt im verfloſſenen Schuljahr
eine Jahresfrequenz von 1462 Beſuchern auf. Die
Anſtalt, die unter Staatsaufſicht ſteht, gliedert ſich
in ein höheres techniſches Jnſtitut zur Ausbildung
von Jngenieuren der Elektrotechnik und des
Maſchinenbaues und in eine mittlere Fachſchule
für Techniker und Werkmeiſter. Dem Technikum iſt
eine Maſchinenfabrik angegliedert, in welcher auch
Volontäre zur praktiſchen Ausbildung Aufnahme
finden. Das neu projfektierte Maſchinenbaulabo-
ratorium der Anſtalt wird vorausſichtlich noch in
dieſem Jahre zur Vollendung gelangen. Für her-
aorragende Leiſtungen im techniſchen Unterrichts
weſen hat die Anſtalt auf der Sächſ.-Thüringiſchen
Ausſtellung zu Leipzig die goldene Medaille erhalten.

Halleſche Börſe, 23. Juli.

2 Kurs.
Halleſche konv. 31, Stadt An 5

leihe von 18822 z. 99,50 GNaumburger 3 Stadt Anl. 31 99,00 G
Landſchaftl.3 Zentr.-Pfandbr. 3 99,85 G
Sächſ. 4 landſchaftl. Pfandösr. 4 S
Sächſ. 3 landſchaftl. Pfandbr. 143
Sächſ. 3 landſchaftl. Pfandbr. 3 88,50 G
Sächſ. 31, Provinzial Anleihe 31 99,75 B
Sächſ.-Thür. Braunk.-Verw. 4

Schuldv. 4 SSächſ. Thür. Braunk. Verw., 2.
Anl., rückz. 102 101,00 BWerſchen-Weißenfelſ. Braunk.

4 rückz. v. 1890 4 100,50 G
4 v. 1898 4 100,75 G4 v. 1902 101,00 Beitzer Paraff.- u. Solarölf. 4s a bis 1904 4 101,00 G

Halleſche Bankverein Aktien 8 4 156,00 G
Spar- u. Vorſchußbank- Aktien 2 4 959,00 G
Ammendorfer Papierfabrik-Aktien 10 4 180,00 G
Dörſtew.-Rattmannsd. Braunk.

Jnd. Aktien 2 464,50 B
Vorz. Aktien 5 4 93,00 B

Körbisdorfer Zuckerfabrik 4 8 123,50 G
Naumburger Braunk.-Aktien 10 4 183,25 B
Werſchen Weißenf. Braunk.-Akt. 16 4 234,00 G

eitzer Paraff.- u. Solarölf.- Aktien 9 4 1151,00 Ge erehſellie Halle-Aktien 23 4 176,00 G
Halleſche Konſol. Pfännerſch.-Kuxe o. Z. 380,00 G

Berliner Börſe, 23. Juli.
Reichs- Anleihe 3 102,10e Konſols 10210reußiſche Konſolsv zig V a o 20

e ceeedeSeeee.;
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Kirchennachrichten.
Dom. Getauft: Gerda, Alma, Luiſe,

Selma, Tochter des Modelltiſchlermeiſters
Engelmann; Ernſt, Richard, Sohn des
Schriftſetzers Heyne Emma, Berta, Luiſe
Gertrud, Tochter des Regierungs-Kanzliſt
Bauer.

Stadt. Get auft: Jda Eliſe, T.
des Arbeiters Böttger; Franz Richard,
S. des Maurers Schrepper; Martha
Frida, T. des Gerbers Fiedler; Kurt
Paul, S. des Zimmerm. Haßmann; Richard
Oskar, S. d. Fabrikarb. Ludwig Marie
unehel. T; Charlotte, T. des Böttchers
Funke; Meta, Emilie, Elfr iede, unehel. T.
--Getraut: Der Schneider K. A. Clauß in
Leipzig mit Frau M. B. geb. Händler.
Beerdigt: Die T. des Druckers Heyne:
der Steinſetzermeiſter Mehnert; der Maler
Regel; ein unehel. Sohn; der j. S. des
Sakttlers Matthes.

Mittwoch abend 8 Uhr Bibelſtunde,
Oberburgſtraße 11, Prediger Jordan

Gottesackerkirche. Donnerſtag, nachm.
5 Uhr: Wochengottesdienſt.

Altenburg. Getauft: Heinrich
Otto, S. des Feuerſozietäts-Kalkulators
Kopſch Louiſe Jda, T. des Poſtſchaffners
Mohr; Paul Max, S. des Formers
Müller Jda Dora, T. des Bureaugehilfen
Dibowsky Geſtorben: Der Mecha-
niker Karl Lowitzſch; Emma Jung, Tochter
des Schneidermeiſters Jung.

Neumarkt. Getauft: Jda Klara, T.
des Maurers Hartwig; Auguſt, Bruno,
Gottfried S. des Lehrers und Cantors
Sachſe; Marie Chriſtiane, T. des Kauf-
manns Hickethier; Helene Frida, T. des
Geſchirrführers Friedrich Dreſe; Luiſe
Klara Anna, T. des Handarbeiters Karl
Dreſe; Erich Walter, ein unehel. Sohn.
Civilſtandsregiſter der Stadt

Merſeburg.
Vom 18. Juli bis 24. Juli 1904

Eheſchließungen: Der Schneider
Adolf Claus mit Minna Händler, Leipzig.

Geboren: Dem Schmied Guido
Netz 1 T. Kirchſtr. 4; dem Metalldreher
Reinhold Liebing 1 S. Weißenfelſerſtr. 9;
dem Dreher Louis Zeiſe 1 S. Schmaleſtr.
17; dem Fabrikarbeiter Johannes Rath,
1 T. kl. Sixtiſtr. 7; dem Schmiedemeiſter
Guſtav Schaffernicht 1 S. gr. Sixtiſtr. 5;
dem Schloſſer Willy Zopf 1 S. Lindenſtr.
8; dem Arbeiter Karl Kurtſchinski, 1 S.
Saalſtr. 14; dem General-Kommiſſions-
Zeichner Karl Zaun 1 T. Oelgrube 25.

Geſtorben: Des Korbmacher Emil
Berndt T., 6 Tage, Breiteſtr. 18; des
Buchdruckers Karl Heine T., 1 Jhr.,
Sixtiberg 10; der Malermeiſter Wampold
Regel, 72 Jhr., Brühl 6; des Cigarren-
macher Friedrich Warnicke totgeb. T. gr.
Ritterſtr. 25; der Steinſetzermſtr. Friedrich
Mehnert, 62 Jhr., Weißenfelſerſtr. 9; des
Arheiter Ferdinand Warſtat S. 10 Tage
Luiſenſtr. 3; der Kaufmann Siegfried
Pulvermacher, 45 Jhr., Burgſtr. 6; des
Arbeiters Friedrich Jung T. 9 Mon. ſtädt.
Krankenhaus.

Bekanntmachung.
Fortab iſt der Sprechverkehr

zwiſchen Merſeburg einerſeits und
Frohburg andererſeits zugeloſſen.

Die Gebühr für ein Geſpräch bis
zur Dauer von 3 Minuten beträgt
50 Pfg.

Merſeburg, 23. Jult 1904.
Kaiſerliches Poſtamt.

J. V. Rafe,.
Zeitungs Makulatur

vorrätig in der Kreisblatt-Druckerei.
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Haasenstein Vogler
A. 6. Magdeburg

Auskunft in Msertionsangelegen-
heiten, Inseret- Entwünfe, Kostenan-
zchMäge und Zeitungs- Verzeichnisse

ktrostenlos. Beschaffung von Olichés
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nur Garantiestoffe.

Seidenhaus Georg Schwarzzenhberger
Halle a. S. Nitglied des Rabatt-Spar-Vereins. Gr. Steinstr. SS.

Beste Brautseicdle,
Muster bereitwilligst.

Corsets werden nach Maaß
unter Berückſichtigung ſpezieller Wünſche und nach jedem Muſter angefertigt.

Auch unterhalte größtes Lager aller Arten Corſets in jeder Preislage.
Leibbinden, Monatsbinden, Reparaturen und Wäſche billigſt.

Frau Anna Schönleiter, 66
Größtes SpezialCorſetGeſchäft Schmaleſtraße 24

Für Magenleidende!
Allen denen, die ſich durch Erkältung oder Ueberladung des Magens

durch Genuß mangelhafter, ſchwer verdaulicher, zu heißer oder zu,
kalter Speiſen oder durch unregelmäßige Lebensweiſe ein Magen-
leiden, wie:

Magenkatarrh, Magenkrampf,
Magenschmerzen, schwere Verdauung oder Verschleimung
zugezogen haben, ſei hiermit ein gutes Hausmittel empfohlen
deſſen vorzügliche heilſame Wirkungen ſchon ſeit vielen Jahren
erprobt ſind. Es iſt dies das bekannte

Verdauungs- und Blutreinigungsmittel, der
Hubert Ullrich'scher Aräuter- Wein

Dieser Kräuterwein ist aus vorzüglichen, heilkräftig befun-
denen Kräutern mit gutem Wein bereitet, und stärkt und
belebt den ganzen Verdauungsorganismus des NMenschen,
ohne ein Abführmittel zu sein. Kräuterwein beseitigt alle
Störungen in den Blutgefässen, reinigt das Blut von allen
verdorbenen, krankmachenden Stoffen und wirkt fördernd
auf die Neubildung gesunden Blutes.

Durch rechtzeitigen Gebrauch des Kräuterweines werden Magen-
übel meiſt ſchon im Keime erſtickt. Man ſollte alſo nicht ſäumen,
ſeine Anwendung allen anderen ſcharfen ätzenden, Geſundheit zer-
ſtörenden Mitteln vorzuziehen. Alle Symptone, wie: RKopf-
ſchmerzen, Aufſtoßen, Sodbrennen, Blähungen, Uebelkeit
mit Erbrechen, die bei chroniſchen (veralteten) Magenleiden
um ſo heftiger auftreten, werden oft nach einigen Malen Trin-
ken beſeitigt.
Stuhlverſto fun und deren unangenehme Folgen, wiep t I Sektemmung, Kopfſchmerzen, Herz-
klopfen, Schlafloſigkeit, ſowie Blütanftauungen in Leber, Milz
und Pfortaderſyſtem (Hämorrhoidalleiden) werden durch Kräuter-
wein raſch und gelind beſeitigt, Kräuterwein behebt jedwede
Unverdaulichkeit, verleiht dem Verdauungsſyſtem einen Auf-
ſchwung und entfernt durch einen leichten Stuhl alle untauglichen
Stoffe außer im Magen und Gedärmen

Hageres, bleiches Ausſehen, Blut
mange Entkr äftung ſind meiſt die Folge ſchlechter

Verdauung mangelhafter
Blutbildung und eines krankhaften Zuſtandes der Leber. Bei
gänzlicher Appetitloſigkeit, unter nervöſer Abſpannung und Ge-
müthsverſtimmung, ſowie häufigen Kopfſchmerzen, ſchlafloſen
Nächten, ſiechen oft ſolche Kranke langſam dahiu. r Kräuter-
Wein giebt der geſchwächten Lebenskraft einen friſchen Jmpuls.
P Kräuterwein ſteigert den Appetit, befördert Verdauung und
Ernährung, regt den Stoffwechſel kräftig an, beſchleunigt und
verbeſſert die Blutbildung, beruhigt die erregten Nerven und
ſchafft den Kranken neue Kräfte und neues Leben. Zahlreiche
Anerkennungen und Dankſchreiben beweiſen dies.

KräuterWein iſt zu haben in Flaſchen à Mk. 1,25 u. 1,75
in Merseburg. Lauchstädt. Mücheln Schafstüdt, Teutschen-
thal, Querfurt. Schkeuditz, Döllnitz. Lützen, Markranstädt.
Dürrenberg, Weissentels, Halle, Leipzig u. ſ. w. in den
Apotheken.

Auch verſendet die Firma „Hubert Ullrich, Leipzig,
Weſtſtr. 82“ 3 oder mehr Flaſchen Kräuterwein zu Original
preiſen nach allen Orten Deutſchlands porto und kiſtenfrei.

Vor Nachahmungen wird gewarnt!
Man verlange ausdrücklich

Hubert Ullrich'ſchen W Kräuterwein.
Mein Kräuterwein iſt kein Geheimmittel, ſeine Beſtandtheile ſind

Malagawein 450,0, Weinſprit 100,0, Glycerin 100,0, Rothwein 240,0
Ebereſchenſaft 150,0 Kirſchſaft 320,0, Man ua 30,0, Fenchel, Anis, Helenen-
wurzel, amerik. Kraftwurzel, Enzianwurzel, Kalmuswurzel aa. 1,00. S

Dieſe Beſtandtheile miſche man! (1934

K. r
e S

V S J feinster Kaffee-Zusatz
e

in Packetchen zu

70 20 ennig
in allen besseren Kolonialwarenhandlungen zu haben.

Ganz junger Hund,9 Affenpinſcher, kleine Raſſe,

zu kaufen geſucht.
Ober-Burgstrasse 10.

Bl

Dienſtag
Hausſchlachtene Wurſt.

Bielig, Lindenſtr. 12.

Civoli- Theater.
Dienſtag, 26. Juli 1904:

Gastspiel fanny Musäus
vom Stadttheater in Königsberg.

Der
Herr Senator.

Luſtſpiel in 3 Akten von Schönthan.

Stefanie Fanny Muſäus.

SämtlicheVogelfutter
Miſchungen

für in- und ausländiſche Vögel
empfiehlt die (1459

Ceictokrone.
Mittwoch, den 27. Juli,

abends 8 Uhr:

Abonnements Konzert

der hieſigen Stadtkapelle
(Dir.: Fr. Hertel).

Billette im Vorverkauf à 30 Pf.
bei Prahnert. kl. Ritterſtraße, und
Dietzold, Dom 1. (1521

Abonnementsbillette, 6 Stück
1.50 Mk., an der Abendkaſſe zu haben.

man Germaniſche
Fiſchhandlung.

Empfehle friſch auf Eis:

ar be NeumarktDrogerie.
jau, Bücklinge, Jnh.: Fr. Herrmann Müller.

Flundern, Aale, Lachsheringe,
geräucherten Schellſiſch, Brat
heringe, Sardinen, Marinaden,

Fiſchkonſerven, Citronen

W. Krähmer.

Geeuncht
von ſofort ab eine Wohnung von
4 bis 8 Wohnräumen nebſt Zubehör.

Paetz, Kgl. Kreisbauinſpektor.
(Müllers Hotel.)

von Merſeburg und Umgebung zurinem geehrten Publikum
gefälligen Kenntnisnahme, daß ich meine ſeither betriebene Gaſt

wirtſchaft an

Herrn Mermann Kädler
pachtweiſe zur weiteren Bewirtſchaftung übergeben habe. Für das mir
freundlichſt gezeigte Wohlwollen beſtens dankend, bitte ich, ſelbiges auch
auf meinen Nachfolger übertragen zu wollen.

Hochachtungsvoll

Carl euschleel.
Auf Obiges höflichſt bezugnehmend, hiermit die ergebene Anzeige, daß

ich die

Gras wirtes ehe
zum hitter 9t. be
pachtweiſe übernommen habe, und wird es meine Aufgabe ſein, allen An
forderungen des mich beehrenden Publikums nach Kräften gerecht zu werden.

Gleichzeitig halte den geehrten Geſellſchaften und Vereinen meinen
prächtigen ſtaubfrei gelegenen Garten

ſowie Asphalt- Kegelbahn
zur fleißigen Benutzung beſtens empfohlen.

Mit vorzüglicher Hochachtung

Hermann Acdller.

9 renEmpfehle in vorzüglicher Qualität:

Westkäl, Steinkohlen-Brikets,

Oberſchleſiſche Steinkohlen,
Engliſche Steinkohlen,
Sächſiſche Steinkohlen

in Wagenladungen direkt ab Werk und in einzelnen Fuhren ab

meinem Lager. (1472
beſter und billigſter Erſatz für Strohſeile,

zum Binden ſämtlicher Getreidearten.
Ia. Maschinen-Oel, Maschinenfett,

W'asser dichte VIa nen.Desinfektionsmittel.

Sduard Alauss,
Merseburg.

We
W W W

Für die Redaktion verantwortlich: Rudolf Heine Druck und Verlag von Rudolf Heine in Merſeburg.
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